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Wohlgebohrner und Hochgelahrter,

Hochgeehrteſter Herr Bruder,

ure Wohlgebohrnen haben Jhr ruhm—
lichſt gefuhrtes academiſches Regiment nebſt

ten und Titul der Magnificenz in der vollkom—
menſten Geſundheit niedergeleget. Jch werde dieſerwegen mei—
ue gehorſamſte Gratulation mit eben demienigen ausnehmen—
den Vergnugen abſtatten, mit welchem Jhnen zu dem Antritt
deſſelben alles erſprießliche Wohl anzuwunſchen, ich mich verbun—
den geachtet. Und ſoll ich es Jhnen offenherzig geſtehen, ſo

geſchiehet es mit viel ſtarkeren und angenehmeren Regungen ei—
nes erfreuetem Gemuths. Jch ſahe Sie zwar damahls in Be
gleitung der hochanſehnlichen Vater dieſer hohen Schule, un—
ter einem frohen Zuruf unſerer Jenaiſchen Muſenſohne und mit

*2 dem



4 Sg. S tkden Kennzeichen eines ſo groſſen Ehrenamts gezieret, wieder
zuruck kommen; ich ſahe dieſes mit der groſten Zufriedenheit.
Wie konnte ich aber die mit einer ſolchen Wurde verknupften
Beſchwerden und Verdruß abſondern? Dieſe waren es, wel—
che mein Vergnugen in etwas minderten; dieſe aber waren es
auch, welche meine treue und eifrige Wunſche fur Dero Wohl
verdoppelten. Nun ſind dieſelben richtig erfullet. Ew.
wWwohlgebohrnen— haben mit der Wurde Zzugleich
die Laſt abgeleget; Sie werden aber, die Ehre eines klug—
lich und ruhmlichſt gefuhrten Regiments, und die nur er—
habenen Seelen bekannten ſuſſen Empfindungen, ſo vielen in
Dero Anmte gedienet zu haben, beybehalten. Alles
dieſes wird Jhnen zum ſtetswahrenden Andenken davon
ubrig bleiben. Doch ehe ich dieſe meine Beyfreude Jhnen
vollkommen bezeige, werden Ew. Wohlgeb. die Gutigkeit
haben, und meine bey dieſer Gelegenheit mir beygefallene Ge—

danken von dem Urſprunge des Tituls der Maanificenz
anf Academieu geveigt. durchzulefem belighen. cen vin ver
Vcchert, daß wenn ſie Jhnen uu gefallen das Glurke haben

ſolten, ich anderer Gelehrten Beytritt mir gewiß verſprechen
fkonne.

IJn denen Titulaturen kan man keine gewiſſe Regulen
feſte ſezenz a) zum wenigſten hat dieſes bey den meiſten ge—
brauchlichen ſtatt. Es ſind dieſelbe gar zu ſehr der Verande—
rung unterworffen. Die Zeit, die Gewohnheiten, die Sitten

uind
a) Die Obſervanz und der Gebrauch narura incerta quodammodo ac inconſtans

pflegen die beſten Lehrmeiſterinnen abe eſt, rectiuique vſi, quam praeceptis addi.
zugeben. Nach dieſen hat man ſich in ſeirur. Gleicher Meynung iſt vven.
dem ganzen Reich der Tituln zu rich de Stil. Cur. J. 5. et LynuG, in Thel.
ten. rrrirs in ſpec. Iur. Publ. Lib. V. derer Grafen und Herren p. m. 5336. n. c.
Cap. IV. ſ. 27. Tuulorum philoſephia ſua



Kn GS St 5und Gebrauche der Menſchen, alles iſt daran ſchulb. Haben
doch hohe Haupter ſelbſten ſich darum Muhe gegeben; denn da
ſie ſonſten in eines jeden Willkuhr geſtanden, ſo wurde erſt im
ſechzehnten Jahrhundert auf dem Reichstage eine geſezte Ord—
nung aufgerichtet. Wie weit aber iſt nicht dieſelbe von dem
heutigen Gebrauch unterſchieden? Es gehet denen Tituln nicht
anders als denen Munzen, welche bald erhohet, bald wieder
abgeſezet werden, und als denen Moden der Kleidungen. Dieſe
iind ſo lange bey denen von hoherm Anſehen beliebt, als ſie
iolche vor Kennzeichen ihres erhabenen Standes fur ſich alleine
behalten. Werden ſie zu gemein, nehmen ſie ſolche die niedri—
ger ſind, an, ſo werden ſie in iener Augen verachtlich und man
ſucht ſich andere aus, die einen vorzuglichern Rang kennbar
machen. Auf ſolche Art iſt. es iederzeit auch mit denen Titu
katuren ergangen. Den Titul der Magnificenz durffen wir
davon keinesweges ausnehmen.

Es war derſelbe ſchon bey den alten Romern gebrauch—
lich. b) Zu den Zeiten der Kayſer legte man denſelben einer der
oberſten Ordnungen, vorreechmlich denen Patriciis bey. c).
Sie wurden eben ſo oft Magnifici, als Iluſtres genennet;
und ob gleich einige dieſe beyden unterſchieden wiſſen wollen;
ſo finden wir dennoch in den Romiſchen Geſetzen dieſe Benen—
nungen entweder zuſammen abwechſelnd, oder vereiniget.  Da—
her ſchlieſſet man ganz recht daraus, daß, wenn einer von dem

3 K“ecapyſer
6) ſ. Bavpisii diſſertat. de Titulo L. II. Cap. aa. L. III. c. ult. L. IV. C. q.

viri illuſtris etc. Lipſ. i7a6. igj.cy Dem runor onieo Konige der q urissontvs de verb. fignific. p.
OſtGothen in Jtalien war er auch ſehr z3. rir. Magnif. hat eine ganze An
gewohnlich. Und wir finden hin und zahl der Geſeze aus dem Romiſchen Ge
wieder im cass iopoxo daß er die ſezbuche ausgezogen, welche dieſes be

katricios damit beleget, als L J. C.. weiſen.



s g GS SKayſer vrR MaGwiricvs genennet wird,
Ordnung der Illuſtrium ſeyn muſſe. e)

Da das Nomiſche Reich auf die Teutſchen gekommen
war, ſo ſtieg auch dieſer Titul der Magnificenz noch hoher.
Die Kayſer und Konige ſelbſten nahmen ihn eben ſo wohl an,
als den der Maieſtat.) Ja er war im Anfange noch viel
gewohnlicher. e) Die Kayſer, und Konige in Frankreich leg-
ten ſich einander eine lange Zeit keinen andern bey, da der
Kayſer Adolph den Anfang gemacht hatte, dem Konige von
Fränkreich denſelben zu geben. 5) Jn denen mittlern Zeiten
pflegten die Kayſer ſelbſt einige von denen niedern Standen
mit dieſem Titul zu beehren; wenn ſie nehmlich die hohe Ehre

derſelbe aus der

genoſſen, bey ihnen in Gnaden zu ſtehen.i) Es geſchahe da—

e) Goruornnovs in Comment. ad
I. o. C. Theod deCurioſis ſchlieſſet auch, da
die Kayſer nononivs und rano p
sivs derr Magnificum gei
unenuet haben, daß er ex illuſtri ordine
ſey. Prumo videndum, quir Synefus ille
eſt. cui haec lex omiſſo dionitatis titulo
inſoribitur: Il enim ſtire plurimuim inter-

eſt: Litur ſi vel ſola lex haec gſſet ex
ea ſatis colligeretur, eum lliuſtri digni.
rate runctum, ex Magnifßcentiae inquam
zitulo, et quod ab alio Viro iniuſtri in
eum curioſi deſtinandi poteſtas trangfertur.

did. edit. illuſtr. nir v Tone. II.
p. 202.

F) or rxeans in ſeinem Sloſſario
ad ſcriptores medias et inm. latin. Tom.

IV. p. m. a29. tit. MaGNIFICRMI.
fuhret einige Exempel aus Autoribus
davon an, und canGevs in Glojſ.
Tonm. II. voc. aaGuir. Pfeffinger im
riratanto iLIVETRAT. T. L. Lib.

J

hero

IJ. Ti. IV. ſ. a. a. p. m. zy6. beweiſet,
daß K. Friedrich der i1. Conrad lv. und

dere ſich des Titu der Magnificenz
dienet. Siehe eb allbt ueisIr.

Codl. Dil lIur. Gent. Pars J. p. iau. J. J.
und Becmanns Huit. Dignit. Illuſtr.
Diſſ. i. Cap. IV. ſ. o. p. m. yj.

g) ſiehe meinen ſeel. Vater in ſeinem

Staatsrechte Lib. IV. C.i. ſ. 4. n. a. p.
Jo. et p. 7. fuhret er aus des Mullers
Reichstags: Theatr. Frid. in Indic. ſub

Kizhr. Titulatur an, daß der Titul Ew
Konigl. oder Kayſerl. Majeſt. dermah
len ſeltner geweſen.

M pi LEIUMIT. Cod. diplom. P. L
Z. 19. p. 3i et u. Ny.

i) Denen Furſten, z. E denen Herzo
gen von Oeſterreich in einem Diplom.
K. Heinrich vom Jahr i228. ſ. num.
Tom. V. Cap II.n. 29. Dem Heriog von
Bayern de anno igoi. Lunigs Reichs
Archiv 1 Abth. a. 227. p. m. ys. Dem
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hero auch, daß es ein gewohnliches Pradicat der hohen Geiſt
lichkeit wurde. Dieſe hatte ſich, wie bekannt gleich im Anfange
bey Ausbreitung der Chriſtlichen Religion wiſſen bey hohen
Hauptern und denen Kayſern einzuſchmeicheln. Durch die
Ehrfurcht, die ſie denenſelben gegen ſich einfloßeten, unterſtu—
zet, und durch die groſſe Nachſicht derſelben angefriſchet, ſtiegen

ſie allmahlig zu der Hohe, daß ſie ſelbſt regierende Herren
und Stande des Reichs wurden, wovon die Publiciſten und
kehrer der Canoniſchen Rechte mit mehrerm nachzuſehen. Ja
ſie wuſten ſich den Aberglauben und groſſe Unwiſſenheit der
damahligen Zeiten ſo zu Nutze zu machen, daß ſie ſo gar ſelb—
ſten, vornehmlich ihr Oberſter, denen Monarchen Geſeze vor—
ſchrieben. Was Wunder alſo? daß ſie die Bezeigungen der
Ehre auch in hohen Titulaturen annahmen, welche nicht anders
als Kennzeichen derſelben anzuſehen, derowegen wir nicht allein

einen Biſchof in Konig Sietzberts Briefen Magnißcum, K)
ſondern auch anderwarts von niedern Magnificentilimum ſ)
genennet, antreffen. Ja ſie wagten ſich ſo gar an den Ti—
tul der Majeſtat, m) welcher ſonſten denen Monarchen nur ei—
gen geblieben war, doch auch im ſechzehenden Jahrhunderte

von
4

Frrzog Friedrich von kothringen de
anno 1258. Lunigs ReichsArchiv
4Abtheil. 14 Abſazn.i. p. 297. und im
Anh. n. 26. p. go5. Denen Grafen ſ.
Lunigs Theſ. Iur. derer Grafen und
Herren. xvrrenscuniner Diplo-
marar. Coenob. Sleswicenſis in collect.
DN. æ wus rrEALEM. Tom. III. p.
368. und 373. Mehrere Exempel fin
det man theils im angerogenen Lu
nig, theils in anderun Sammlungen
von Diplomatibus.

D litt. fund. monaſt. ſtabulenſ. apud

GRETSER J. 530. ſeq.

D asosARDvs I. II. p. qo. edit.
Balus. ſezet an einem Biſchoff Magnif.
centiſſimo, ac deſiderantiſſimo domino pa-
iri ac fratri Ebboni eccleſiae Remorum
epiſtopo.

m) vr rusne gloſſar. voc. Maie-
ſtat. Et dipl. nENRIeIi IV. in Actit
Murenſ. Monaſter. p. ai.



8 Säg e Qcvon denſelben wieder vor ſich alleine beybehalten worden,
und wie mein ſeliger Vater in ſeinem Staatsrecht
anfuhret, der vermiſchte Gebrauch dieſes Tituls den volligen
Abſchied bekommen. Es fehlete alſo nichts an allen Gna—
densbezeigungen, welche die Kayſer und Konige der Geiſtlich—
keit angedeyhen zu laſſen, vermogend waren, als nur dieſes,
daß ſie denſelben auch das, was ihnen am liebſten war zur
Obſicht uberlieſſen. Hiedurch erfullten ſie das Maaß ihrer
Gnade, da ſie dieſes thaten. Darunter kan man mit allem
Rechte ebenfalls die Beſorgung der niedern und hoheren Schu—
len rechnen. Sie vertraueten ihnen dieſes theure Kleinod an.
Die Gute, die ſie vor die einen, und die ausnehmende Vorſor—
ge, die ſie vor die andern hatten, war die Triebfeder darzu.
Die niedern Schulen wurden theils von denen Canonicis, theils
von denen Kloſtern verſehen. Aus einigen der erſtern entſtan
den die Academien, und dieſe waren es vorzuglich, die hohen
Hauptern als eine Stutze ihres Staats am Herzen lagen. Sie
uberſchutteten  dieſelben mit ihrer Gnadeo: davan ſind die
ausnehmende Ehrenbezeigungen, die jonderbare Vorzuge, die
viele Freyheiten, und alle Gerechtſame, womit die Academien
prangen, die allerohnſtreitigſten Merkmahle. Sie konnten al—
ſo den Biſchoffen keine groſſre Gnade erzeigen, als daß ſie den—
ſelben eine der hochſten academiſchen Chargen der Canzler

anvertraueten. Wie denn dieienigen, welche von dieſer Mate-—
rie handeln, ein ganzes Verzeichniß derſelben aufgeſezet. Es
wurde aber, wie ichon oben gemeldet, das Anſehen der Bi-
ſchoffe ſo gros, daß ſie ſelbſt das Regimentsruder ergriffen.
Es litte alſo die Hohe deſſelben nicht, daß ſie dieſe Bedienung

ſelhſt

n) J. c. p. 357. u. a. et affic. Cancellar. acadl. canGevVs in
Gloſſar. v. Caucellur. acad. et LIMN. in

o) uER. MEIBOMII Orat. de Orig. Iur. publ. L. VIIL c. 2.

26
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g We 24ſelbſt abwarteten. Sie ſezten alſo an ihre Stelle Procancellu-
riot. d Denſelben uberlieſſen ſie auch zugleich den Titul der

Magnificenz. Solche ſtunden auf den meiſten Univerſitaten
unter dem geſammten Oberhaupte, nehmlich dem Rector.

Da nun die Procancellarii den Titul der Magnificenz erhielten,
wie viel mehr. konnte ſichderienige, der. noch hoher am Range,
war, deffelben anmaſſen? Hierzu kommt noch, daß die Landesher
ren ſelhſt, oder dero Erbprinzen ſich die Stelle eines Rectors
ihrer Academie offters vorbehielten mit der Beyfuge eines
Magnificentiſſimi; ferner auch hohe Haupter ſich recht befließ
ſen den Rector einer Univerſitat mit vielen Chrenbezeigun—
gen zu verſehen: Nuch ver Zeit.der Reformation blieb es auf
Evangeliſchen Academien hierinnen in eben dem Zuſtande;
Sie wurden als geiſtliche Stande angeſehen, und behielten
den Pralatentitul nebſt allen Ehrenzeichen. Jhr Rector und

Canzler fuhrte wie zuvor den Titul der Magnificenz, und
dem erſteren wurde dieſer ſo eigen, daß er iezt eben ſo oft
Magonificus, als Rector genennet wird. Man ſiehet alſo

Hieraus zur Gnuge, daß es ganz ohnſtreitig, und nicht blos
zweifelhaft, wie Lunig meynet, zu behaupten ſey, daß der

Urſprung dieſes Tituls auf Academien von der Geiſtlichkeit
herzuleiten. Neuerer Zeit, da dieſer Titul nun ganzlich vom

Hofe
In Tieſ. Iur. deb  Grafen und riue Jumutur, atque itae uſutate dicatur,

Herren, d. jog. n. b. Ab Epiſcopis ad der herr aaGdurrors den Herrn
academiarum Rectores oRTE peruenit naAGnIriov u beſuchen, conuenre ou.
iſte Maeniſici titulus, iisque quaſi pro- AGNIFICYM ete.
brius adbaerere cocpit; adeo, vt fut ſtan-



g e aHofe verbannet, hat man ihn auch Burgemeiſtern in groſſen
Reichsſtadten, Supetintendenten, auch andern Gelehrten. bey
zulegen, angefangen. Es pftegen auch auf einigen Univerſita
ten Teutſchlandes dieienigen, die die Wurde eines Rectors,
oder Prorectors ſchon bekleidet haben denſelben zu behalten;
hier aber, wie auch auf noch einigen andern Academten halt
man dieſen Titul in hoherem Werth. Man legt denſelben zu.
gleich mit der Wurde eines Prorectors, oder Rectors nie—

der. Ew. Wohlgebohrnen haben dieſes mit Dero ſelbſt
eigenem Erempel erwieſen. Das bisher gefuhrte Amt, und
den Titul der Magnificenz, beydes haben Sie wieder uberge—

ben. Das Andenken verſchiedener Vorfalle kan Jhnen um
deſto ſuſſer, um deſto angenehmer ſeyn, da Sie alles gluck.

lich zu Ende gebracht, und die gehabte Muhe und Arbeit im
Ptoreetorate vollendet haben. Die weiſe Vorſicht des Aller
hochſten hat Sie auch noch gleich ale  u einter vollkomimenen
Vergeltung am Ende Dero gefuhrten Prorectorats die groſſe
Ehre und das innige Vergnugen genieſſen laſſen, die tiefſte

Devotion und unterthanigſt frohe Bereitwilligkeit geſammter
verſaminleten treuen Landſtande an Pralaten, Ritterſchaft und

Stadten des Jenaiſchen Bezirks den Huldigungseid ihrem
Durchlauchtigſten ihrem Allertheureſten Friedrich
zu leiſten, in einer feyerlichen Rede vorzutragen, und ſolches
Sr. Excellenz dem Hochgebohrnen Raichegrafen von
Bunau, welcher deßwegen abgeſendet war, unterthanigſt zu ver

ſichern.
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fichern. Womit iſt dieſes wohl zu vergleichen? Konte in
dem Herzen eines getreuen Unterthanen, das ohnehin gegen ei—
nen ſo weiſen Furſten, und einen ſo gnadigen Regenten voller

Verehrung angefullet iſt, etwas ſtarkere Reizungen erwecken?
Sahen Sie nicht, wie ein ieder durch eine ſtille Beredſamkeit
ſeine heiſeſten Wunſche mit den Jhrigen vereinpaarte? Jch
weiß, dieſes half Jhnen in unverfalſchten Ausdruckungen mit

gebuhrender Devotion die Opffer der Anweſenden darlegen.
Die hohe Gegenwart eines nach ſeinen Verdienſten in ſo groſ—
ſem Range ſtehenden Miniſters, eines ſo ſcharfſichtigen Kenners

der achten Wiſſenſchaften, eines ſo wahren Macenaten, als
S. OHochgrafliche Excellenz ſchon vor langſten den
Ruhm bey der Welt davon getragen, und deſſen Schrifften
grundlich Gelehrte bewundern, dieſe hohe Gegenwart konnte

nichts anders als Dero Vortrag aufmuntern.

Je groſſeren Antheil ich denn an demienigen billig neh—
me, was Jhnen erfreuliches begegnet; ie reizender iſt das
Vergnugen, das ich uber dieſes alles empfinde; ie ſorgſamer
aber bin ich auch, daß ich nicht ſo lebhafte Worte antreffe,
die ſolche Freude an den Tag zu legen vermogend waren.
Jch fuge alſo nur noch dieſen Wunſch bey, daß das Aller—
hochſte Weſen Ew. Wohlgebohrnen alles, was Sie
zum Nutzen hieſiger hochloblichen Academie, oder auch ſonſten

an 2 nur
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dieſes Regiment wolle kommen laſſen. Er begnadige Dieſel—
ur vortiehmen; zu einen eben ſo begluckten Ende, als

ben mit einem ferneren unverruckt gedeyhlichen Wohlergehen,

und laſſe Jhnen in vollkommenſter Geſundheit alles das Gu—
te genieſſen, welches Sie von ſeiner Hand. empfan-

gen. Gegeben Jena im Auguſt 1751.
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